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Deutſchland.
Berlin, d. 4. Febr. Die Situation ändert ſich faſt mit jedem

Tage und der Ausgang der Reviſionsfrage ſcheint doch nun eine
andere Wendung zu nehmen, als man noch vor wenigen Tagen glau
ben durfte. Die heute und geſtern ſtattgehabten Sitzungen des Mi
niſteriums waren dem Gegenſtande gewidmet ſie ſollen, wenn man
den Mittheilungen gut orientirter Perſonen glauben darf, ohne einweſentliches Reſultat geblieben ſein weil die Abſicht Wlbalter für

die Bildung der J. Kammer einen Vorſchlag aufzuſtellen, der-für die
Krone wie für die Kammern annehmbar iſt und ſich doch von dem
Heffter'ſchen Antrage unterſcheidet. Demnach würde man berechtigt
ſein, anzunehmen das Miniſterium werde die ganze Reviſionsfrage
auf ſich beruhen und die Zuſammenſetzung der nächſten J. Kammer
nach Maßgabe der Verfaſſung eintreten laſſen. Jch glaube nicht, daß
dieſe Annahme in Anbetracht anderer thatſächlicher Verhältniſſe ge
rechtfertigt erſcheint. Es iſt bekannt, daß der Heffterſche Antrag an

höchſter Stelle Billigung gefunden und Anlaß gegeben hat, die har
ten Worte vergeſſen zu machen, welche der König den HH. v. Beth
mann Hollweg und Mathis beim erſten Empfange in dieſer Seſſion
ſagte. Hr. v. Bethmann Hollweg war vor wenigen Tagen zum Kö-
nige befohlen und hatte eine beſondere, faſt zweiſtündige Audienz, in
welcher allein der fragliche Gegenſtand verhandelt wurde. Schließlich
ſoll ihm vom Könige der Auftrag geworden ſein, den königlichen
Dank allen ſeinen Parteigenoſſen, welche den Heffter'ſchen Antrag un
terſtützt haben, auszudrücken. Es iſt ferner begründet, daß die An
ſichten der Bethmann Hollweg'ſchen Partei über die Bildung der
I. Kammer auch an anderer, nicht minder wichtiger Stelle Anerken
nung und Unterſtützung finden. Dieſen Thatſachen gegenüber erſcheint
es möglich, daß noch einmal eine äußere Einheit des Cabinets her
geſtellt wird und daß die in Bezug auf andere Gegenſtände differi
renden Anſichten in suspenso bleiben einen dauernden Zuſammen
halt wird dieſes Cabinet nicht wieder gewinnen und das Ausſcheiden
der HH. v. Weſtphalen und v. Raumer wird, wenn erſt ein Ausweg
für die gegenwärtige Situation gefunden, dennoch eintreten. Ob nun
aber die Reviſionsfrage überhaupt noch inſoweit in den Händen der
Regierung liegt, daß dieſe eine gänzliche Abweiſung derſelben durch
ſetzt, wird weſentlich von der Unterſtützung abhängen welche den
BethmannHollweg' ſchen Vorſchlägen von Seiten der conſtitutionellen
Partei getheilt wird. Dieſe hat die Frage ruhig an ſich treten laſſen
und dadurch eine entſchieden günſtige Poſition gewonnen. (D. A. 8.)

Berlin, d. 5. Februar. Der König hat geſtern das Abberu
fungsſchreiben des königl. ſardiniſchen Geſandten, Marquis v. Ricci,
von demſelben entgegen genommen.

Die lange hinausgeſchobene Verhandlung des gegen Heinrich von
Arnim erhobenen Preßprozeſſes wird am 21. d. M. vor der Crimi
nalabtheilung des hieſigen Stadtgerichtes ſtattfinden.

Ueber die Angelegenheit der Staatsgläubiger des ehemaligen Kö
nigreichs Weſtphalen wird vorausſichtlich noch in dieſer Woche auch
in der erſten Kammer verhandelt werden. Die Petitionscommiſſion
empfiehlt auch hier den Uebergang zur Tagesordnung.

Jn nächſter Woche ſoll im königl. Schloſſe ein glänzender Ball
im Koſtüm aus der Zeit Friedrichs des Großen ſtattfinden. Es wer
den Be Vorbereitungen dafür getroffen.

drohenden Nothſtände in einzelnen Provinzen haben zu mehr
fachen Minſſten ten zwiſchen dem Herrn Handelsminiſter und. dem

errr a mſtelied des Innern Veranlaſſung gegeben. Die hier als
Kammermig eder anweſenden Chefs der höheren Verwaltungsſtellen
ſind zum Thei W worden.

Elbing ſi en e Jn Bezug auf die geſtern erfolgte Auf
löſung der hieſig en evangeliſchen Gemeinde wird der

Halle, Sonnabend den 7. Februar
Zweite Ausgabe.

„National Zeitung“ Folgendes mitgetheilt: Am 29. Januar erhielt
die Gemeinde von der Staatsanwaltſchaft den Beſcheid auf ihren am
26. November v. J. erhobenen Klageantrag gegen den früheren Po
lizei Dirigenten v. Zychlinski. Der Beſcheid hatte ohne Zweifel ſich
darum ſo lange verzögert, weil der Antrag nicht nur dem Ober
Staatsanwalt, ſondern auch dem Juſtizminiſterium vorgelegt war. Jn
dieſem Beſcheide hieß es zwar, der Ober Staatsanwalt Gerlach
habe Veranlaſſung genommen „das in mehrfacher Beziehung den ge
ſetzlichen Vorſchriften nicht entſprechende Verfahren des c. v. Zychlinski
zur Kenntniß der königlichen Regierung zu Danzig mit dem Anheim
ſtellen zu bringen, darüber zu befinden, was im Aufſichts- oder Dis
ciplinarwege zu veranlaſſen ſein möchte.“ Der Rechtsweg dagegen
war abgeſchnitten. Denn „höheren Ortes ſo heißt es in dem Be
ſcheide, iſt „angeordnet worden daß von der gerichtlichen Verfolgung
gegen den c. v. Zychlinski Abſtand zu nehmen ſei.“ Die Beweisfüh
rung, warum namentlich der F. 315 des Strafrechts (derſelbe handelt
von dem Falle, daß ein Beamter „ſeine Amtsgewalt mißbraucht,
um Jemand zu einer Handlung, Duldung oder Unterlaſſung wider
rechtlich zu zwingen gegen Hrn. v. Zychlinski nicht anwendbar ſei,
gebe ich in ihrer Vollſtändigkeit hier nicht wieder weil nur ein Theil
derſelben die Gemeinde zu ihrem geſtrigen Verhalten bewegt hat. Es
wird nämlich in dem Beſcheid u. A. geſagt, daß auf die am 1. Nov.
geſchehene Auflöſung der Gemeindeverſammlung ſchon darum jener

315 keine Anwendung finde, weil „keine förmliche Nöthi-
gung ſtatt gefunden habe, „da die Gemeinde auf die bloße
Aufforderung des Polizei Kommiſſars auseinander gegangen“ ſei. Die
Gemeinde ſchloß daraus, daß ſie durch richterliche Hülfe gegen etwaige
ſpätere Auflöſungen geſichert werden würde, wenn ſie gleich in dem
nächſten Falle es auf die „förmliche Nöthigung“ ankommen ließe.
Da dieſe geſtern nun wirklich ſtattgefunden, ſo erwartet die Gemeinde,
ob die „Staatsbehörde“ nach dieſen Vorfällen es zulaſſen wird daß
die Staatsanwaltſchaft auf Grund des 315 eine „gerichtliche An
klage gegen den Polizei Jnſpektor Neumann und gegen Herrn von
Beyer erhebt.

Stuttgart d. 3. Febr. Der große politiſche Prozeß in
Ludwigsbuür,g iſt beendet. Heute ſind der ehemalige Reichsregent
Becher, der Ex Abgeordnete Schnitzer, Buchhändler Grieſinger und
Graf Uexküll von den Geſchworenen für nichtſchuldig erklärt worden.
Hausmann iſt der Aufforderung zum Hochverrath und Aufruhr, Freies
leben Rösler und Fraſch der Aufforderung zur Unterſtützung des ba
diſchen Aufſtandes für ſchuldig erklärt. Die meiſten Anderen ſind
freigeſprochen.

Aus Anhalt, d. 3. Febr. Wie wir vernehmen, iſt der Wei
terbau der Köthen- Bernburger Eiſenbahn bis Oſchersle
ben oder Halberſtadt in nahe Ausſicht geſtellt. Hr. v. Manteuffel
ſoll ſich bei ſeinem Verweilen in Köthen, als er am 1. Februar von
der Einweihung des ſtaßfurther Steinſalzlagers kam, ſehr warm da
für ausgeſprochen haben. Die Nähe eben jenes Salzlagers bildet r
vorwiegendes treibendes Moment hierzu. Die betreffenden Tun
ſungen ſind bereits durch den Oberingenieur Königk von der raux
Anhalter Bahn vorgenommen und hierauf die bezüglichen ſchaften
entworfen worden. Für die Harz und die anhaltiſchen an darf
iſt dieſer Bahnbau gewiſſermaßen eine Lebensfrage, t erhöhte
vorausſetzen, daß deshalb die dieſſeitigen Regierung 85
Berückſichtigung äußern.

rankreich.Jra leichteren Beurtheilung des organi

Paris d. 3. Febr. Hauptpunkte aus demſelbenſchen Wahldekrets laſſen ſich folgende



hervorheben: Die Wahlen finden gemeindeweiſe ſtatt. Das liſtenweiſe
Skrutinium iſt abgeſchafft und jeder Wähler hat nur Einen Deputir-
ten zu bezeichnen. Das Stimmrecht iſt allgemein und wird direkt
ausgeübt Cenſus Bedingungen und indirekte Wahl finden nirgends
ſtatt. Dagegen ſind die Ausſchließungen von Unwürdigen gegen frü
her bedeutend erweitert, die Strafen gegen Vergehen bei den Wahl
operationen verſchärft worden. Von den vorbereitenden Wahlvereinen
ſchweigt zwar das Dekret und man könnte ſie deshalb für erlaubt
halten allein in der Praxis werden ſie, zum mindeſten vor der Hand,
ſchwerlich ſtattfinden können. Das Militär findet ſich durch den 14.
Artikel faktiſch von der Theilnahme an den Deputirtenwahlen aus
geſchloſſen im Falle einer Präſidentenwahl ſoll das Votiren des Mi
litärs durch eine beſondere Vorſchrift geregelt werden. Es leuchtet
ein, daß dieſes neue Wahlgeſetz, einige Einwendungen abgerechnet,
gewiß den Beifall der demokratiſch geſinnten Bürger finden muß. Was
die Linke ſo lange erreichen wollte: die Wiederherſtellung des allgemei
nen Stimmrechts, iſt in demſelben mit direkten Wahlen und Beſeiti
gung jedes Cenſus für den Gewählten ausgeſprochen. Alles iſt ganz
vortrefflich an dieſem Geſetze, nur eine einzige Kleinigkeit mangelr,
es beſteht nur ſcheinbar. Zwiſchen einer Schüſſel mit goldenen Früch
ten, die man anſehen aber nicht eſſen kann, und dieſem Geſetze, für
deſſen Anwendung dem Lande die Freiheit benommen iſt, findet gar
kein Unterſchied Statt. Es beſteht das unbeſchränkteſte Wahlrecht,
die Regierungskandidaten wählen zu können wer dem Geſetze gemäß
einen Dppoſitionskandidaten unterſtützen wollte, wird deportirt oder
verbannt Jedermann iſt wählbar, wenn er nicht gerade geſtohlen
oder betrogen hat, aber Niemand kann faktiſch gewählt werden, als
die Kandidaten, welche jetzt mühſelig im Miniſterium des Jnnern aus
allen Bedienten und Kreaturen, welche von den Präfekten empfohlen
worden herausgeſucht werden. Man wird allenfalls in Paris und
einigen anderen Städten einige Oppoſitions Kandidaten nicht verhin
dern um das unſchuldige parlamentariſche Spielzeug, das man der
Nation geben will, nicht gar zu langweilig erſcheinen zu laſſen. Allein
wenn ſich das Unglaubliche ereignen ſollte, daß die Regierungsliſte
nicht gänzlich durchgeht, ſo ſoll der geſetzgebende Körper erſt nach einem
halben Jahre zuſammenberufen werden, damit man volle Zeit habe,
die napoleoniſchen Jdeen ungeſtört zu realiſiren. Das iſt der Grund,
weshalb abweichend von dem bisherigen Gebrauche, der Tag des Zu
ſammentritts der Repräſentanten in dieſem Wahlgeſetz nicht angegeben
wird. Louis Napoleon macht ſich den Spaß, zum dritten Male ſich
ſelbſt wählen zu laſſen. Sollte nicht er oder was daſſelbe iſt, die von
ihm als Kandidaten aufgeſtellten Kandidaten aus der Wahlurne her
vorgehen, ſo wird er ärgerlich werden und den geſetzgebenden Körper
nicht einberufen. Das Geſetz iſt im Ganzen nichts als ein Stück
Papier es wird, ſo lange Louis Napoleon regiert, nie mit dem Frei
heitsgedanken, der in demſelben ausgedrückt iſt, in's Leben greifen,
es iſt ein Spiel mit Worten, das Niemand Ernſt nimmt und wes-
wegen auch eine ſolche Apathie in Bezug auf die Kandidaten herrſcht,
daß an einen Sieg der Regierung in dieſen kommandirten Wahlen
nicht im mindeſten zu zweifeln iſt. Trauriger Sieg, wo alle freie
Bewegung des Lebens aufgehört hat und es keinen Widerſtand giebt!

Seit geſtern eirculirt in den Salons mit einer gewiſſen Heimlich
keit ein Schreiben der Prinzen v. Joinville und Nemours an Hrn.
Dupin und die übrigen Teſtaments-Vollſtrecker L. Philippfs gerichtet.
Der Eindruck den das würdige Auftreten der Prinzen in allen Krei
ſen hervorgerufen hat, iſt groß. Leider wird der energiſche Ton des
Schreibens aber auch wohl die letzte Hoffnung daß der Präſident die
fatalen Oecrete widerrufe, zu nichte machen. Die Herzogin v. Orlegns
hat ebenfalls ein Schreiben an ihren hieſigen Geſchäftsführer gerichtet,
und denſelben beauftragt daß ſie die ihr belaſſene Penſion von 800,000
Frs. jetzt nicht mehr acceptiren wolle. Wekanntlich beſtimmt das
Decret des Präſidenten daß ein Theil der den Orleans genommenen
Güter zu Gunſten des Clerus verwendet werde. Man verſichert nun,
daß der Erzbiſchof von Paris und die Biſchöfe von Rennes und Orleans
im Namen der Geiſtlichen ihrer Diözeſen die Annahme des ihnen zu
fallenden Theiles verweigern wollen. Das oben erwähnte Schreiben
der Prinzen des Hauſes Orleans lautet:

Claremont, d. 29. Jan. 1852. Meine Herren! Wir haben den Proteſt
erhalten, den Sie gegen die Decrete eingelegt haben, welche unſere Güter confis
ciren, und wir danken Jhnen aufrichtig für Jhre Anſtrengungen um der Unge
rechtigkeit und Gewaltthätigkeit zu widerſtehen. Wir haben es ganz natürlich ge
funden, daß Sie ſich vorzugsweiſe mit der Rechtsfrage befaßt haben ohne auch
hervorzuheben was in den Beſtimmungsgründen des Decrets Verletzendes für das
Andenken unſeres Vaters liege. Einen Augenblick waren wir geſonnen, das Schwei
gen zu brechen, das man uns auflegt, und in Perſon die Angriffe zurückzuweiſen,
die man ſo ſchnöde gegen den beſten der Väter, und wir fürchten nicht hinzuzu
fügen den beſten der Könige richtet. Indem wir jedoch reiflicher darüber nach
dachten ſchien uns das Schweigen der Verachtung die beſte Anwort auf Beſchul
digungen der Art. Wir werden uns daher nicht herablaſſen, hervorzuheben was
die Verleumdungen beſonders Gehäſſiges von Seiten eines Mannes haben der
zwei Mal Gelegenheit hatte, die Großmuth des Königs zu würdigen und deſſen
Familie vom Könige nur Wohlthaten empfangen hat. Wir überlaſſen es der öffent
üchen Meinung den Act wie die Worte, welche ihn begleiten, zu würdigen und
indem wir den Beweiſen der Theilnahme die wir von allen Seiten erhalten,
trauen ſind wir hinlänglich gerächt. Zur Ehre eines Landes, dem der König un
ſer Vater 18 Jahre des Friedens des Wohlſtandes und der Achtung geſchenkt hat,
eines Landes, dem wir, ſeine Söhne redlich gedient haben zu Ehren Frank
reichs, das immer unſer geliebtes Vaterland bleibt, freut es uns, daß dieſe ſchänd
lichen Decrete und die noch ſchändlicheren Beſtimmungsgründe nur möglich ſind
unter dem Belagerungszuſtande und nachdem alle Freiheiten der Nation und alle
ſchützenden Bürgſchaften derſelben vernichtet waren. Wir bitten Sie ſchließlich,
unſeren lebhaften Dank den hervorragenden Männern aller Parteien auszudrücken,
welche uns den Beiſtand ihres Talents und ihres Muths angeboten. Wir nehmen
dieſen Beiſtand in der Ueberzeugung an, daß ſie, indem ſie unſere Sache verthei
digen, die Sache von ganz Frankreich vertheidigen. Empfangen Sie meine Her
ren, die Verſicherung unſerer freundlichen Geſinnungen. Ludwig von Orleans
Herzog von NRemours). Franz von Orlegns (Prinz von Joinville).

Am 14. Febr. wird die Familie Orleans dahier im JuſtizPalaſte
den Pavillon von Würtemberg, ein Haus und Grundſtück zu Neuilly,
zum Ausſetzpreiſe von 110,000 Fr. verkaufen laſſen. Da dieſe Jmmo
bilien, als ein Theil der Privat Domaine Ludwig Philipp's, durch
das bekannte Decret confiscirt worden ſind, ſo wird jedenfalls durch
die Domainen und Hypotheken Verwaltung Oppoſition eingelegt wer
den, und höchſt wahrſcheinlich kommt es über dieſe Angelegenheit zum
Prozeſſe. Heute Morgens hat man mit dem Transporte der aus
dem Nachlaſſe Ludwig Philipp's herrührenden Bücher nach dem Ver-
n ſt eorate begonnen, wo am 8. März der Verkauf vor ſich
gehen ſoll.

Montalembert hat vollſtändig mit der Regierung gebrochen. Er
hat an die franzöſiſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe ein CircularSchrei
ben gerichtet, in welchem er ihnen dies anzeigt und zugleich ſagt, daß
er für die zukünftigen Handlungen der Regierung nicht verantwortlich
ſei. Jm Elyſee ſelbſt ſoll man über das neueſte Auftreten des Chefs
der clericalen Partei äußerſt unzufrieden ſein und ihm durch einen
Vertrauten bedeutet haben, er möchte zwiſchen einer Senatorenſtelle
und einem Paſſe ins Ausland wählen.

Paris d. 4. Februar. Tel. Dep. d. Pr. 3.) Durch ein ge
meinſchaftliches Cirkular des Juſtizminiſters, Kriegsminiſters und Mi
niſters des Jnnern vom geſtrigen Tage wird in jedem Departement
eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Militair- Befehlshaber, dem Prä
fekten und dem Generalprokurator, eingeſetzt, welche auf Verweiſung
an die Kriegsgerichte, Deportationen nach Cayenne oder Algier,
dauerndes oder vorübergehendes Exil, Jnternirung, Verweiſung ans
Zuchtpolizeigericht, Polizeiaufſicht oder Freilaſſung der ſeit dem 2. De
cember Verhafteten zu erkennen hat. Delangle wurde heute als Ge
neralprokurator am Kaſſationshofe eingeführt und von Portalis ver
eidigt.er „Moniteur enthält eine Anzahl Ernennungen und Beför
derungen in der Marine. Die Contre Admirale Bruat, Lepredour
und Dubourdieu ſind zu ViceAdmiralen und drei SchiffsKapitaine
zu Contre-Admiralen befördert worden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 3. Februar. Die heutige Ceremonie der Parla

mentseröffnung wird als die glänzendſte in dieſem Jahrhundert ge
ſchildert. Obwohl die Staatszimmer des neuen Hauſes noch nicht
ganz vollendet ſind waren dieſelben ſo wie die Korridore, proviſo
riſch höchſt geſchmackvoll dekorirt. Die Königin ſtieg in dem großen
Portale des Viktoria-Thurms ab und begab ſich von da über die große
Treppe durch die königliche Gallerie nach dem Prinzen Zimmer. Dieſe
großartige Gallerie, in deren Mauerniſchen die Marmorſtatuen be
rühmter Männer zu ſtehen kommen ſollen war mittlerweile mit ro
them Tuch drappirt, und längs derſelben zu beiden Seiten hatten
auf erhöhten Sitzen 1200 Damen in feinſter Toilette Platz genom
men, um die Königin vorübergehen zu ſehen. Die Ceremonie der Er
öffnung iſt bekannt. Einen merkwürdigen Anblick gewährte das
Schauſpiel vom Saale der Lords. Es waren nämlich alle Thüren
durch die ganze Länge des Rieſengebäudes geöffnet, ſo daß man vom
Thronſeſſel bis zum gegenüberſtehenden Sitze des Sprechers des Un
terhauſes ſchauen konnte. Es iſt dies eine Entfernung von 1000 Fuß.

Spanien
Madrid d. 28. Januar. Die officiöſe „Nacion“ kündigt an,

daß das ſpaniſche Cabinet einen energiſchen Proteſt gegen das Decret
Louis Napoleons, durch welches die Orleans' ſchen Güter confiscirt
werden, eingelegt hat. Die Herzogin von Montpenſier, welche durch
dies Decret mit betroffen wird, iſt bekanntlich eine ſpaniſche Jnfantin.
Der Privatſecretair des Herzogs von Montpenſier, Latour, hat dieſen
Proteſt heute nach Paris überbracht.

Eine tel. Depeſche der „Preuß. Ztg.“ aus Paris v. 4. Febr.
meldet: Es iſt ein Attentat gegen die Perſon der Königin von Spa
nien begangen. Bis jetzt hat es den Anſchein, als ſei die Verwun
dung nicht gefährlich.

Türkei
Nach einer in Berlin am 5. Februar eingegangenen Depeſche

hat der Großoezier Reſchid Paſcha ſeine Entlaſſung erhalten und iſt
durch Rauf Paſcha erſetzt worden.

Oſtindien.
Aus Bombay vom 3. Januar ſind lauter kriegeriſche

Nachrichten eingelaufen. Auf der ganzen nordweſtlichen Grenze
und auch im Burmak wird die indobritiſche Armee bald Beſchäfti
gung finden. Alle Stämme von Piſchawr bis auf Dhera Jsmael
Khan ſind in Begriff gegen England die Waffen zu ergreifen Auch
der Emir von Kyrfur ſcheint geſonnen, ſein Schickſal herauszufordern.
Einige Scharmützel kamen bereits vor. Ein Detaſchement, das in
Muta ſtationirt iſt, wurde von angeblich 4000 Momunds angegrif
fenz zwei Häuptlinge ſtanden an der Spitze der Angreifer. Sie hat
ten augenſcheinlich einen Ueberfall im Sinne, fanden ihre Opfer je
doch gerliſtet und wurden mit Verluſt zurückgeſchlagen. Die beiden
Häuptlinge ſollen ſich tapfer gehalten haben. Das Fort Dubb nä
hert ſich ſeiner Vollendung. Den 8. December erſt wird General
Campbell die Offenſive ergreifen Inzwiſchen ſammelt ſich der Feind
in großen Maſſen auf den die Umgegend beherrſchenden Hügeln.

Amerika. rNew ork, d. 20. Januar. Ueber die Note des öſterreichi
ſchen Geſchäſtsträgers weiß man nun mit Beſtimmtheit daß ſie an



den Präſidenten ſelbſt gerichtet war. Herr Hülſeman motivirt dieſe
Abweichung von der offiziellen Etikette, indem er ſagt, er könne in
dieſem Punkte nicht mit Herrn Webſter konferiren nachdem dieſer
ſich ſo rückſichtslos gegen Oeſterreich geäußert. Er ſtellte einfach an
den Präſidenten die Anfrage, ob die Anſichten des Herrn Webſter die
der amerikaniſchen Regierung. ſeien. In dieſem Falle würde es ſeine
Pflicht ſein, ſich, bis auf weitere Jnſtruktionen von Wien, von ſei
nem offiziellen Poſten in Waſhington zurückzuziehen. Der Präſident
erklärte dem öſterreichiſchen Geſchäftsträger in einer Privatunterredung,
er habe keine andere Meinung als in ſeiner Botſchaft an den Kon
greß ausgeſprochen und gab ihm zu verſtehen es wäre das Beſte,
die Note zurückzunehmen, die indeſſen jedenfalls dem Staatsſekretair
eingehändigt wurde. Bis jetzt iſt die Note nicht zurückgenommen und
man glaubt, die amerikaniſche Regierung werde ſie ganz ignoriren,
in welchem Fall es dann Herrn. Hülſeman frei ſtehen würde, ſich
von Waſhington bis auf weitere Jnſtruktionen ſeiner Regierung zurück
zuziehen.

Vermiſchtes.
Am 3. d. M. ſtarb in Berlin ein Mann auf eine gewiß

ſehr ſeltſame Weiſe. Der Horniſt W. von der Invaliden Kompagnie
kaufte ſich in einem Kellerlokale der Jnvalidenſtr. ein Paar Knob
lauchswürſte. Daſelbſt befand ſich auch der Jnvalide N. W. nahm
die beiden zuſammenhängenden Würſte an einem Ende in den Mund
und ſagte zu N., er möge am andern Ende abbeißen. Dies that N.
und zogen nun beide mit den Zähnen daran. Plötzlich ſank W. zu
ſammen und war todt. Die eine Knoblauchswurſt ſteckte ihm halb
angebiſſen in der Kehle und wor das Herausziehen derſelben nicht
möglich. Der herbeigerufene- Arzt ſtellte vergeblich Lebensrettungs
verſuche an.

Am 24. v. M. kurz nach 12 Uhr Mittags wurde die Haupt
ſtadt Schwedens durch einen furchtbaren Knall erſchüttert. Derſelbe
rührte daher, daß das am Meeresſtrande von Loudden in der Nähe
von Lidingöbro belegene Pulvermagazin Nr. 3 in die Luft geflogen
war. Durch dieſe Exploſion wurden in Stockholm mehrere Tauſend
Fenſterſcheiben mehrere Hundert allein im k. Schloſſe und in den
Hofſtallgebäuden) zertrümmert, Thüren flogen auf u. ſ. w. Das
Pulvermagazin ſelbſt, welches 2804 Etr. Pulver enthielt, iſt völlig in
einen Schuütthaufen verwandelt. Der Verluſt, den der Staat dabei
erleidet, wird auf 115,000 Thlr. Bceo. geſchätzt. Unter den Trüm-
mern waren bis zum 27. 2 Leichen gefunden worden.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der III. Deputation

am 6. Februar.
Richter-Collegium: v. Koenen, Wunderlich, Stecher.
Königl. Staats-Anwaltſchaft: Heiſe. Geiſel.

1) Der Handarbeiter Joh. Friedrich Schalow von ier, ein wegen der
verſchiedenartigſten Verbrechen bereits vielfach beſtrafter Menſch erregte am
17. Januar e. in den Straßen der Stadt auffällige StraßenExceſſe, und prü
gelte ſich endlich auf dem Hospitalplase mit ſeinem Begleiter dem Handarbei
ker Lutze. Es lief eine große Menge Menſchen zuſammen. Die von dem hin
zugekommenen Polizei Sergeanten Waſchfeld ausgehende Aufforderung Ruhe
zu halten blieb fruchtlos, der Beamte erklärte deshalb den Schalow für
verhaftet, und forderte ihn auf, ihm nach dem Rathhauſe zu folgen. Schalew
weigerte ſich deſſen, und als ihn Waſchfeld anfaßte, riß Schalow ſich los,
ſtieß den Beamten gegen die Bruſt und ſchlug nach ihm. Erſt nachdem der
Handarbeiter Eckert und ſpäter der Polizei Sergeant Braune dem Waſchfeld
zu Hülfe gekommen waren gelang es den Schalow fortzubringen Indeſſen

ſetzte derſelbe auch jetzt noch ſeine Widerſetzlichkeiten fort und ſchimpfte die
Beamten Räuber und Spitzbuben. Vor der Polizeiwacht warf er ſich zur
Erde und ſtemmte ſich gegen ſeine Weiterbringung. Als er in das Arreſtlokal
gebracht werden ſollte, warf er ſich zur Erde, ſchlug um ſich, und ſchimpfte
den inzwiſchen hinzugekommenen PolizeiJnſpector. Schalow ſteht wegen die
ſer Thathandlungen unter der Anklage des gewaltſamen Widerſtandes gegen
Beamte bei Vornahme einer Amtshandlung, der Beleidigung derſelben in

Schalow's Behauptung, daß er bis zur Unzurechnungsfähigkeit betrun.
geweſen ſei, widerlegt ſich durch die Angaben der vernommenen Zeugen, un
der Gerichtshof erachtet ihn deshalb der angeklagten Verbrechen für ſchuldi
und verurtheilt ihn zu 9 Monat Gefängniß

2) Der Müllergeſell Carl Ernſt Ha rmuth. aus Markersdorf hat am 7. Ja
nuar ér. als er ſich aus dem Dienſte des Windmüller Porawsky zu Mötzlich heim
lich entfernte, demſelben ein Schurzleder und einen Schinken geſtändlich mitge
nommen und wird deshalb wegen einfachen Diebſtahls gegen ſeinen Brotherrn im
erſten Rückfalle zu 4 Monat Gefängniß, ſo wie Stellung unter Polizeiaufſicht
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr verurtheilt

3) Der Maurergeſell Wilhelm Thiel e von hier befand ſich am 6. Ja
nuar 0. in dem Scharreſchen Schnapsladen und verhöhnte die gleichfalls dort
anweſenden Friedrich und Albert Bandermann. Dieſe kehrten ſich nicht daran,
Friedrich Bandermann ging weg und erwartete ſeinen Bruder an der Scharre
ſchen Hausecke. Jnzwiſchen war Thiele dem Friedr. Bandermann nachgekom
men faßte denſelben und warf ihn ohne weiteres zu Boden. Hierdurch bildete
ſich ein bedeutender Auflauf von Menſchen der erſt durch das ſchleunige Da
zwiſchenkommen von PolizeiBeamten zerſtreut würde. Auf Grund dieſer
Behauptungen der Anklage, welche durch die Beweisaufnahme erwieſen werden,
war gegen den Thiele wegen vorſätzlicher Mißhandlung eines Menſchen und
Verübung groben Unfugs Anklage erhoben und wird Thiele zu 14 Tagen Ge
fängniß verurtheilt

4) Der Efelsfuhrmann Friedrich Ruhmlandt von hier ſchaffte am 3. Dec.
v. J. für den Schmiedemſtr. Schellenberg 4 Scheffel Gerſte in 2 Säcken zum
Schroten in die Neubertſche Mühle. Er übergab das Getreide und einen dritten
kleinen leeren Sack dem Mühlknappen Richter mit dem Auftrage das Schrot in
ſämmtliche 3 Säcke zu thun. Dies that denn der Richter auch, und Schellenberg
ſchaffte demnächſt den kleinen mit Schrot gefüllten Sack in ſeine Wohnung um
das Schrot als Futter für ſeinen Eſel zu benußen. Er würde dabei ertappt und
wird deshalb wegen Unterſchlagung mit 2 Monat Gefängniß ſowie Unterſagung
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht
auf ein Jahr Verſetzung in die II. Klaſſe des Soldatenſtandes und Verluſt des
National Militairabzeichens beſtraft.

5) Der Maurergeſelle Friedr. Wilhelm Schul ze von hier kam am 28.
December v. J. in die Wohnung des Rentiers Erfurt und ſcandalirte und be
drohte im angetrunkenen Zuſtande die Frau des Erfurt in ſolcher Weiſe daß
dieſe polizeiliche Hülfe requirirte. Der in Folge deſſen hinzugekommene Poli
zei Sergeant Kießler befahl dem Schulze, ſich zu entfernen und als derſelbe
dies nicht that, ihm zu folgen. Schulze gehorchte nicht, riß ſich wiederholt
los warf ſich unterwegs mehrmals zu Boden, ſchlug nach dem Kießler und
ſprang plötzlich in der Leipziger Straße eine Treppe hinan in ein Haus, und
hielt ſich mit ſolcher Gewalt an der Hausthür feſt, daß der Sergeant Kießler
ihn nur mit Hülfe des hinzugekommenen Schneidergeſellen Gruber wieder los
machen und weiter bringen konnte. Später unterſtützte der Gensdarm Koch
den Kießler bei Fortbringung des Schulze, welcher auf dem ganzen Wege bis
zum Rathhauſe ſchrie und tobte.

Schulze wird wegen dieſer Thathandlungen wegen gewaltſamen Widerſtan
des gegen einen Beamten bei Vornahme einer Amtshandlung zu 4 Wochen Ge
fängniß condemnirt.

6) Am 28. Aug. v. J., Abends gegen 9 Uhr, traf der Gutsbeſitzer Baron
v. Eberſtein zu Schiepzig auf dem Wege zwiſchen Dölau und Schiepzig in der
Nähe ſeines Ackerplanes fünf Perſonen von denen jede eine Tracht Gerſte auf
dem Rücken trug. Da ihm ſchon früher Gerſte von ſeinem Acker geſtohlen war,
ſo rief Hr. v. Eberſtein dieſe Perſonen an, worauf dieſelben theilweiſe unter ſo
fortigem Abwerfen ihrer Trachten Gerſte, die Flucht ergriffen. Nur eine von ih
nen, eine Mannsperſon, kehrte ſich um und ſchlug mit Knüppel dem Herrn
v. Eberſtein ſo auf den Kopf, daß er eine leichte Wunde davon trug und ergriff
darauf ebenfalls die Flucht. Jn dieſer Perſon hat Hr. v. Eberſtein mit Beſtimmt
heit den Handarbeiter Carl Friedrich Kaſſe aus Dölau erkannt. Die Beſichti
gung des v. Eberſtein'ſchen Ackers ergab, daß von der auf demſelben bereits ab
geerndtet lagernden Klee gerſte eine ziemlich Quantität entwendet war und die am
Orte des oben erwähnten Vorfalls vorgefundene abgeworfne Gerſte wurde als
Gerſte derſelben ſeltneren Art recognoſcirt. Die Begleiter des Kaſe ſind nicht er
mittelt und ſteht deshalb dieſer allein wegen eines Diebſtahls unter Anklage. Am
Morgen nach dieſem Vorfalle wurde bei einer Hausſuchung in Dölau bei dem
Koſſathen Schmidt eine Quantität von Gerſte derſelben Art vorgefunden, welche
Kaſe, als OHreſcher des Schmidt, ſchon mehrere Tage vorher zu demſelben ge
ſchafft hatte. Dieſe Gerſte iſt von Hrn. v. Eberſtein ebenfalls als ihm etwa s
Tage vorher von der damals in Schwaden auf ſeinem Acker liegenden Gerſte ent
wendet anerkannt und iſt deshalb Kaſe auch noch eines zweiten Diebſtahls angeklagt.
Der Gerichtshof hält ihn beider Diebſtähle für überführt und verurtheilt ihn zu
9 Monat Gefängniß, ſowie Stellung unter Polizeiaufſicht und Verluſt der bür
gerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahr.

Freie Gemeinde.

Ausübung ihres Dienſtes und der Verübung groben Unfugs.
nT

Sonntag den 8. Nachmittags 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Hek untwachungen.
Bekanntmachung.

Bei der letzlichen Bereiſung der Saale und
der Unſtrut iſt wiederholt der Uebelſtand wahr
genommen worden, daß Steinbrüche, in grö
ßerer oder geringerer Entfernung vom Ufer,
vielfach an ſolchen Stellen angelegt ſind, wo
kein hinreichender Raum vorhanden iſt, den
beim Betrieb der Brüche vorkommenden Ab-
fall gehörig zu lagern. So geſchieht es daß
der Abraum aus den Steinbrüchen entweder
von ſelbſt in den Fluß fällt, oder durch den
Regen dahin abgeführt wird. An manchen
Stellen iſt ſogar das Ufer ſelbſt durch die Laſt
des Abraums in den Fluß geſtürzt, und da
durch der Betrieb der Schifffahrt und die Vor
fluth weſentlich beeinträchtigt worden.

Da dieſe Uebelſtände nicht länger geduldet
werden können, ſo beauftragen wir Euer Hoch
wohlgeboren mit Hinweiſung auf die Beſtim
mungen ad S. 6 und F. 20 des Geſetzes über
die Polizei Verwaltung vom 11. Marz 1850

G. S. ſol. 265 in allen Fällen, wo der Be
trieb der Steinbrüche die vorerwähnten, oder
ähnliche Nachtheile für die Schifffahrt, oder
für die Vorfluths Verhältniſſe herbeiführt, die
jenigen Maaßregeln, welche zur Beſeitigung
der gedachten Uebelſtände erforderlich ſind, nach
Vernehmung des betreffenden Baubeamten po
ligeilich anzuordnen, und den Eigenthümern
des in ſo ungehöriger Weiſe betriebenen Stein
bruchs zur Ausführung der für nothwendig er

achteten Vorkehrungen unter Feſtſetzung einer
beſtimmten angemeſſenen Friſt aufzufordern;
für den Fall aber, daß dieſer Weiſung nicht

rechtzeitig Folge geleiſtet wird, den Fortbetrieb
des betreffenden Steinbruches polizeilich zu ſiſti
ren, indem jede Polizeibehörde nach der vorer
wähnten Beſtimmung des Geſetzes vom 11.
März 1850 20 berechtigt iſt, ihre Verfügun
gen durch Anwendung der geſetzlichen Zwangs
mittel durchzuſetzen.

Bei dem erheblichen Jntereſſe, welches die

Beſeitigung der gedachten Uebelſtände ſowohl
für die Schifffahrt als für die Landeskultur
hat, empfehlen wir dieſe Angelegenheit Jhrer
beſonderen Aufmerkſamkeit.

Merſeburg, den 24. Januar 1852.
Königliche NRegierung,

Abtheilung des Jnnern.
(gez.) v. Werder.

An
den Königlichen Landrath
Herrn von Baſſewitz

Hochwohlgeboren in

[20,863 1.] Halle.Vorſtehende Verfügung bringe ich hierdurch
zur öffentlichen Kenntniß, und warn die tref
fenden Beſitzer von Steinbrüchen vor Einrich
tungen, welche dem benachbarten Saalſtrome

nachtheilig ſein könnten.en den 3. Februar 1852.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.
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der Muskelfaſern verbunden ſind, bei Bruſtverſchleimung,
Schleimſchwindſucht, ſchleichenden hectiſchen Fiebern, zähem, trocknem Auswurf,
beſtem Erfolge angewendet. Vom Bru
die Kruke 2 Thlr. Preuß. und ſind

Briefe und Gelder franco.

und Syrup.
ler in Weimar

et Dr. Caleb Kerrey's Bruſt Thee und Briſte Svrun, durch langjährige Erfahrungen bewährt werden3rüs eec in allen catarrhaliſchen Krankheitsformen, namentlich in Krankheiten der ReſpirationsOrgane, welche mit Schwäche

Beſtellungen werden vermittelt:
und in Wettin durch Theod. sSchreiber.

ſtthee koſtet das Säckchen 1 Thlr. Preuf.
einzig und allein zu beziehen von Dr. Verd.

in Halle durch W. Hesse, Schmeerſtr. Nr. 716,

Huſten, Aſthma, Andrang des Blutes nach den kngen
chroniſchen Catarrhen u. ſ. w.

vom Bruſt-Syrup
Vansen, Buchhänd

Holz Auction.
Dienstag den 10. Februar von früh 9 Uhr

ab ſollen in den an der Albersröder Grenze
legenen hieſigen 40 Ackern über 1000 Stück
ichen und Buchen, meiſtens Nutzholz, meiſt

bietend verſteigert werden.
Mücheln, den 28. Januar 1852.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Wir beabſichtigen die zu dem Nachlaſſe un
ſerer Eltern gehörigen Thalgüter im Wege der
Licitation zu verkaufen nämlich
1) das Salzkoth die Krähe, ein großes

Koth, welches keine Gerenthe hat
2) folgende Soolengüter: 1 Pfanne Deutſch,

4 Pfanne Guütjahr, 2 Nöſel Meteritz,
1 Pfanne Deutſch, 4 Pfanne Gut
jahr, 1 Pfanne Deutſch, 3 Pfannen Deutſch,
1 Pfanne Gutjahr, 29 Pfanne Deutſch
und Pfanne Gutjahr.

Der Bietungstermin wird
Sonnabend den 28. Februar d. J.

11 Uhr
in der Wohnung des Rendant Kirchner ſtatt
finden. Daſelbſt ſind auch die Verkaufsbe
dingungen nebſt Ertragsnachweiſung täglich ein

n

Halle, den 23. Januar 1852.
Die Hofrath Kirchner'ſchen Erken.

Verkauf einer kupfernen Brau-
pfanne. ßJn der Gemeinde Roßleben iſt eine noch

ganz brauchbare kupferne Braupfanne und
zwei Bottiche zu verkaufen. Kaufliebhaber
wollen ſich gefälligſt beim Ortsvorſtand daſelbſt
melden. Ortsrichter Herbſt.

6 bis 700 Thlr.
Mündelgelder ſind gegen pupillariſche Sicher
heit auszuleihen. Näheres beim Poſthalter
Arnold in Langenbogen.

Zwei RNittergüter,
mehrere hübſche Landgüter mit 40, 50, 74
120 Acker Areal, ſchönen Wohn und Wirth
ſchaftsgebäuden, eine Ziegelei unweit Leipzig,
ſowie zwei nahrhafte Schankwirthſchaften im
Preiſe zu 5000 und 7000 ſind zu verkau
fen oder auch zu vertauſchen. Näheres durch
den Notar Glöckner in Leipzig, Reichs
ſtraße Nr. 45.

Ein Grundſtück, beſtehend in Haus, Hof
und Garten, an der Saale, mit Bade- und
Schwimmanſtalt und Kähnen, in gutem
baulichen Zuſtande, bin ich geſonnen zu ver
kaufen oder mit einem Gaſthof oder einer
Schenke oder mit einem Hauſe in Halle, wel
ches für mein Geſchäft paſſend iſt, zu vertau
ſchen. Auskunft ertheilt der Seilermeiſter
Bernſtein in Glaucha in Halle a/S.

Ein Logis von Stube, Kammer nebſt Zu
behör wird für ein Paar ſtille Leute zum
1. April, wo möglich in der Nähe der Mär
kerſtraße, geſucht. Das Nähere Alter Markt
beim Kaufmann Herrn Colberg.

Ein junger Mann, 23 Jahr alt, von gu
ter Familieſ, welcher ſeit einer Reihe von Jah
ren die Landwirthſchaft praktiſch und theore
tiſch erlernt hat und über ſeinen Fleiß, Cha
rakter und moraliſche Führung die beſten Zeug
niſſe aufweiſen kann, ſucht züm 1. April, am
liebſten in der Nähe von Halle, eine Stelle
als Verwalter. Das Nähere bei Carl
Pätzoldt, Magdeburger Chauſſee Nr. 2, wo
auch die Zeugniſſe zur Einſicht offen liegen.

Ein Verwalter des Rüben Baues und der
Buchführung kundig, mit guten Zeugniſſen
verſehen, findet ſofort Stellung.

Meldungen werden franco unter R. L.
poste restante Halle a. S. erwartet.

Ein anſtändiges gebildetes Mädchen wel
ches ſeit mehreren Jahren zur Zufriedenheit
eine bürgerliche Wirthſchaft geführt hat, ſucht
eine ähnliche Stelle. Näheres zu ertheilen
wird. Madame Hübner die Güte haben.
Promenade, K. B. Anſtalt.

Schifffahrts Anzeige.
Nach Magdeburg und Hamburg wer

den Güter zur Beförderung angenommen von
Böttcher. Jn Ladung liegt Steuermann
übner.
Halle, d. 6. Febr. 1852.
Ein gebildetes Mädchen, das in der Küche

und Hauswirthſchaft Beſcheid weiß, im Rech
nen und Schreiben nicht unerfahren iſt, findet
zum 1. April einen Dienſt. Das Nähere iſt
in den Nachmittagsſtunden große Steinſtraße
Nr. 1496 zu erfragen.

Penſions Anzeige.
Eltern, welche ihre Töchter einer hieſigen

Penſions Anſtalt anvertrauen wollen, finden
für dieſelben eine freundliche Aufnahme nebſt
ſorgfältiger Aufſicht bei

Dr. Bindſeil,
Brund's Warte Nr. 587.

Halle, den 6. Februar 1852.
Zwei gute Ackerpferde ſtehen zum Ver

kauf auf der Domaine Wettin.

Mehrere junge Mädchen, welche das Klei
dermachen und Weißnähen gründlich erlernen
wollen werden unter billigen Bedingungen
angenommen

Schülershof Nr. 760, eine Treppe hoch.

Leberthranseife,
besonders gegen chronische Hautkrankhei-
ten, empfehle ich den Herren Aerzten und
Chirurgen. V. A. Hering.

IIalle bei Pfeffer
iſt wieder vorräthig in Ster Auflage:

Geſchwindigkeit iſt keine Hererei,
oder

der nordiſche Zauberer
im heiteren Familienkreiſe.

Vom Profeſſor Rudolph Antoni.
Enthaltend

1) Taſchenſpielerkunſtſtücke nach Hermann,
Wiljalba Frickel, Becker, Philippi, Döb
ler, Bosco u. m. A.

2) Bauchrednerkunſt nach Valentin Vorx.
3) Anweiſung zu allen Arten Kunſtfeuerwerk.
4) Anweiſung Nebelbilder in jeder Stube zu

produciren.
Sämmtliche Kunſtſtücke können von Jedem

leicht ausgeführt und ohne große Koſten darge
ſtellt werden.

Preis 4

Geſucht
wird jemand in Halle, welcher den Verkauf
der Fabrikate für eine auswärtige Ziegelei zu
beſorgen geneigt und geeignet iſt. Es iſt nicht
nöthig, daß die Perſon Kauſmann iſt; dieſelbe
muß jedoch reel und thätig ſein. Die dabei zu
gewinnende Proviſion hängt von der Thätigkeit
der Perſon ab und kann 50 400 J betra
gen. Reflectanten wollen ihre Adreſſen unter
AB S an Ed. Stückrath in der Expedi
tion dieſes Blattes einreichen.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Nuſſiſchen Lack
von bekannter Güte empfing wieder

E. Hagedorn.
Engliſche Palmöl- Seife in Riegeln

a 2 für 15 7Schwarze Riegelſeife und gelbe Rie
elſeife à t 3 für 15 6 W und weiße
algſeife Nr. 2. à 4 für 15 4

bei Mriedr. Pilh. Datchorv.
Weintraube.

Morgen, Sonntag, den 8. Februar Concert
vom Halliſchen Orcheſter.

E. John.

Dietrich, Bandagiſt, Klausſtraße, erſter La
den vom Markte, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Hathskeller.
Heute Abend Pökelknochen mit Meer-

rettig und Sauerkohl bei
Freiberg

Den erſten ſehr fetten geT. Winter-
Nheinlachs erhielt ſo eben

G. Goldſchmidt.

Schönſte große Meſſ. Apfelſinen
und Citronen empfiehlt im Ganzen und
einzeln billig. G. Goldſchmidt.

Von den beliebten Kaufmanns-
Flohmheringen habe heute wieder Sen
t empfangen und empfehle à Stück 6 und

Boltze.

Meſſinger Citronen,
ſehr Früchte, empfehle pro 100 zu
2 pro Kiſte 62 Boltze.

Nügenwalder Gänſebrüſte von
2 B, 1 Stück 25 bei VBoltze.

Engliſch Porter -Bier u. Ale,
ſo wie Nürnberger Bier von
extra guter Qualität ig friſche
Sendung angekommen.

-Frühſtücksſtube von Woltze
am Markt.

Anzeige.
12 große Maiſchbottiche, mehrere große Spiritusfäſſer, Oxhofte und ein ren Kühlſchiff

Kichene Bohlen), ſo wie mehrere eiſerne Ma
ſchinentheile ſind zu verkaufen gr. Märkerſtraße
Nr. 454, 1 Treppe.

FamilienNachrichten.
Verbindungs Anzeige.

Unſere am 1. d. M. vollzogene eheliche Ver
bindung zu Brachwitz zeigen wir Freunden
und Verwandten ſtatt beſonderer Meldung an.

Halle, den 6. Februar 1852.
Friederike Lange geb. Schnabel,Juſins Lange.
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